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Kontinuität statt Aufarbeitung – vor 1945

3.2.

Bericht der Landeszeitung für die Lüneburger Heide (LZ) über  

Karl-Heinz Müller vom 5./6. September 1992.1

Todesurteil in Abwesenheit und Karriere nach Krieg

Lüneburg. Die Geschichte klingt unglaublich. Ein Gestapo-Mann, 
gebürtiger Lüneburger, wird für nationalsozialistische Verbrechen in 
seiner Dienstzeit während des Krieges in Toulouse in Abwesenheit zum 
Tode verurteilt. Das war am 9. Juni 1953. Zur Zeit des Richterspruchs — 
er fällt in Bordeaux — erklimmt der Mann im Nachkriegs-Deutschland 
die Karriereleiter. Am Ende ist er Hauptkommissar. Pension 1971 — 
ohne Zwischenfälle. 
Jahre später erst will die Staatsanwaltschaft in Deutschland nach dem 
Ruheständler greifen. Doch die Akten wandern nur, von einer Stadt zur 
anderen: Dortmund, Köln, Stuttgart, Lüneburg. Die Jahre vergehen. Die 
Strafverfolgung gibt im Fall Karl-Heinz Müller auf. 

Aufgegeben
Der Mann war „dauerhaft verhandlungs- und vernehmungsunfähig“, 
so Oberstaatsanwalt Ernst Liebeneiner von der Staatsanwaltschaft 
Lüneburg. Sie versuchte allein in drei Anläufen, Müller vor Gericht zu 
stellen. Ermittelt wurde unter anderem wegen der Erschießung von 
15 Franzosen am 27 Juni 1944 in Castelmaurou, wegen Folterung, 
Brandstiftung, Plünderung, Freiheitsberaubung. Angeklagt wurde nie. 
Das einzige, was dem ehemaligen SS-Obersturmführer, 1911 in Lüneburg 
geboren, noch droht, das ist eine Disziplinarstrafe. Nach Informationen 
der LZ beschuldigt die Bezirksregierung Lüneburg Müller: Er habe 
seine NS-Vergangenheit bei und nach seiner Einstellung in den 
niedersächsischen Polizeidienst fortwährend verschwiegen. Deswegen 
habe er Dienstzeiten vor 1945 und Beförderungen erschlichen. Die 
Bezirksregierung Lüneburg bestätigt, das [sic] ein Disziplinarverfahren 
läuft. 
Und das soll er vertuscht haben: Beteiligung an Verbrechen gegen 
französische Widerstandskämpfer. Dafür ist er in Bordeaux zum Tode 
verurteilt worden. Und er soll in leitender Position an der Deportation 
von Juden ins Zentrallager Drancy bei Paris beteiligt gewesen sein. Von 
dort fuhren die Züge in die Gaskammern von Auschwitz. 
Dem Pariser Rechtsanwalt Serge Klarsfeld, bekannt für die Verfolgung 
von NS-Verbrechern, liegen Deportationslisten vor. Auf einer dieser 
Listen vom 26. Januar 1944 steht die damals zweijährige Ines Friedmann 
zusammen mit 27 anderen. Sie kommt wegen „reichsfeindlicher 
Betätigung“ nach Drancy. Es unterschreibt: Müller, SS/Obersturmführer. 

1 Online abrufbar unter: www.landeszeitung.de/wp-content/uploads/2020/08/208_LL_1992-09-05_005.pdf ↗ [zuletzt: 01.11.2022]. 

http://www.landeszeitung.de/wp-content/uploads/2020/08/208_LL_1992-09-05_005.pdf
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Serge Klarsfeld hatte schon 1978 über Müller gesagt, der sei für den Tod 
von Widerstandskämpfern und die Deportation von Juden im Zweiten 
Weltkrieg verantwortlich gewesen. Müller stritt das energisch ab. 
Klarsfeld schickte jetzt der LZ sein Material. Der Beschuldigte ließ sich 
auf LZ-Anfrage nicht dazu ein.

Neu aufgerollt
Nun wird der Fall, wohl das letzte große NS-Verfahren in Deutschland, 
nichtöffentlich in Stade wieder verhandelt. Das Strafrecht spielt 
keine Rolle mehr, und Müllers Verhandlungsfähigkeit ist für dieses 
Disziplinarverfahren unerheblich. Es läuft auch ohne ihn. Die 
Anwesenheit des Ruheständlers ist nicht erforderlich. Doch daß die 
Vergangenheit ihn einholen könnte, wird von Eingeweihten bezweifelt. 
Denn das Disziplinarverfahren zieht sich schon seit sechs Jahren hin. 
Angesichts der Materialfülle sagt der Präsident des Verwaltungsgerichtes 
Stade, Dr. Eike Ingwer Schmidt, selbst Berichterstatter in dem Verfahren: 
Eineinhalb Jahre dauere es mindestens noch.
Bei der Disziplinar-Kammer in Stade liegt eine 826 Seiten dicke 
Anschuldigungsschrift und eine VW-Bulli-Ladung Dokumente und 
Beweismaterial. Zusammengetragen hat sie als Untersuchungsführerin 
eine leiten-de Regierungsdirektorin in eineinhalb Jahren. Die 
Schrift — ein Zeitdokument. Die Beamtin hat Unterlagen von 
Staatsanwaltschaften gesichtet. Sie hat ehemalige Bedienstete von 
Müllers Dienststelle in Toulouse gesprochen wie auch alte französische 
Widerstandskämpfer, die den SS-Mann kannten. Sie hat geforscht: im 
jüdischen Dokumentationszentrum in Paris, im Militärarchiv in Le 
Blanc und in der Ludwigsburger Zentralstelle zur Aufklärung von NS-
Verbrechen. Dokumente kamen von Serge Klarsfeld und seiner Frau 
Beate, die auch Klaus Barbie, den Schlächter von Lyon, 1971 in Bolivien 
aufgespürt hatten. Er hatte in Lyon die Funktion, die Müller in Toulouse 
gehabt haben soll.

Gestapo-Karriere
Schlaglichter einer Lebensgeschichte: 1911 wird Müller in Lüneburg 
geboren, er geht zur Realschule, kellnert im Crato-Keller. Der intelligente 
Mann spricht neben Deutsch mehrere Sprachen. Er geht 1931 zur 
preußischen Landespolizeischule nach Hildesheim. Schutzmann in 
Harburg, Grenzpolizist in Saßnitz auf Rügen sind weitere Stationen. 
1940 kommt der sprachbegabte Mann nach Frankreich. Er ist für die 
Gestapo in einer Kontrollkommission zum deutsch-französischen 
Waffenstillstandsabkommen, die im unbesetzten Teil Frankreichs 
Gefangenenlager sondiert. 
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Mai 1943: Toulouse. Beim Kommandeur der Sicherheitspolizei leitet 
Müller nach Informationen der Kölner Zentrale der Staatsanwaltschaft 
zur Verfolgung von NS-Verbrechen unter anderem die Abteilung IV. 
Damit habe er zum Kreis derjenigen gehört, die unter dem Stichwort 
„Endlösung der Judenfrage“ an der Deportation von Juden beteiligt 
waren. In Lyon hatte Klaus Barbie die Abteilung IV geleitet. Der wird 
wegen Verbrechen gegen die Menschlichkeit im Juli 1987 zu lebenslanger 
Haft verurteilt. Bis zum Sommer 1944 soll Müller in Toulouse gearbeitet 
haben. 
Nachkriegszeit: Der Ex-Lüneburger wird in Neuengamme von den 
Engländern festgesetzt und entnazifiziert – zwei Jahre. Einstufung: 
Kategorie 4, Unterstützer. Er muß 3 000 Mark Strafe zahlen. Müller 
bewirbt sich bei der Polizei. 1948 ist er für die niedersächsische 
Polizei Bindeglied zu den Engländern. Später Aufstieg bis zum 
Kriminalhauptkommissar in einer Heide-Stadt. 

Klarsfeld klagt an
Eine unglaubliche Geschichte. Doch obwohl von den Franzosen gesucht 
und auch in Deutschland vernommen, wird er nicht ausgeliefert. Die 
britischen Besatzungsbehörden stimmen nicht zu. Später ist davor das 
Grundgesetz, Artikel 16, Absatz 2: Kein Deutscher darf an das Ausland 
ausgeliefert werden. 
Nach Auskunft der Bezirksregierung, die jetzt das Disziplinarverfahren 
betreibt, war es zudem bis 1975 nicht möglich, den SS-Mann in 
Deutschland strafrechtlich zur Rechenschaft zu ziehen. Denn nach dem 
Vertrag zur Regelung der aus Krieg und Besatzung entstandenen Fragen 
zwischen Deutschen und Alliierten war Müller bereits einmal verurteilt, 
in Bordeaux. Und danach durfte er nicht noch einmal in Deutschland für 
dieselbe Sache belangt werden. 
Erst vor 17 Jahren wurde der Vertrag aufgehoben. 1976 schlägt die Justiz 
die Akte Müller erstmals in Deutschland auf. Ohne Folgen. Wie sagt es 
der Präsident des Verwaltungsgerichtes Stade, Dr. Eike Ingwer Schmidt: 
„Bei der NS-Geschichte hat sich die deutsche Justiz nicht mit Ruhm 
bekleckert.“ Er wird das Gefühl nicht los, daß die Sache von einem zum 
anderen geschoben wurde. 
Sollte das Disziplinarverfahren in Stade abgeschlossen werden und die 
Unterlagen die Richter überzeugen, droht dem ehemaligen Gestapo-
Oberen von Toulouse entweder ein Verweis, eine Geldbuße oder im 
schlimmsten Fall die Aberkennung der Pension.
 



‚Recht  
ist, was 
dem Staate 
nützt‘?

Polizei im Nationalsozialismus 
Kontinuität statt Aufarbeitung – vor 1945

M
o

d
u

l 3
.2

. a
 D

ok
um

en
t 0

2

Vermerk der Dienststelle des Befehlshabers der Sicherheitspolizei und des 

SD Paris zu den Deportationen der als jüdisch angesehenen Bevölkerung, 

27.03.19431. Der Dienststelle unterstanden die gesamten Kräfte von Gestapo, 

Kriminalpolizei und SD im besetzten Frankreich. Sie war maßgeblich an der 

Planung der Deportationen beteiligt. 

 

1  Niedersächsisches Landesarchiv Stade, Rep. 280 P Nr. 189.
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Von Karl-Heinz Müller abgezeichnete Deportationsmeldungen,  

vom 07.01. und 18.05.19441  

1  Niedersächsisches Landesarchiv Stade, Rep. 280 P Nr. 213. 
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Fernschreiben von Alois Brunner, der 1943 von Paris aus die Organisation der 

Deportationen aus Frankreich nach Auschwitz übernahm.1 

 

1  Niedersächsisches Landesarchiv Stade Rep. 280 P Nr. 213.
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Fernschreiben von Rolf Günther, dem stellvertretenden Leiter des sogenann-

ten Judenreferats im Berliner Reichssicherheitshauptamt, 29.04.19431. In 

diesem Referat wurden große Teile des Holocaust geplant und koordiniert. 

1  Niedersächsisches Landesarchiv Stade Rep. 280 P Nr. 189. 
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Aussage von Albert Rothschild aus dem Disziplinarverfahren gegen Karl-

Heinz Müller.1 Rothschild war 1943 in Toulouse verhaftet und über Paris nach 

Auschwitz deportiert worden. 

1  Niedersächsisches Landesarchiv Stade Rep. 280 P Nr. 247. 
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Vorgang zur Verschleppung von als Jüdinnen und Juden verfolgten Menschen 

mit argentinischen Pässen.1 Sie sollten nach Bergen-Belsen gebracht werden, 

um sie vor allem gegen Devisen auszutauschen. Dr. Siegfried Seidl war der 

Leiter der politischen Abteilung im KZ Bergen-Belsen. 

1  Niedersächsisches Landesarchiv Stade Rep. 280 P Nr. 189.
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Meldung des Kommandeurs der Sicherheitspolizei und des SD Toulouse 

über die Festnahme und Deportation von jüdischen Menschen mit ar-

gentinischer Staatsangehörigkeit aus dem Bereich Toulouse, 17.02.1943. 


